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Das schlechteste «lirtsgeschäft, ^m^-
(®aftronomifdj

)on ben SBirten fjört man oft bie Slage, baë (Sefdjäft faum

feinen 5Dîann meht trage! Unb begrünbet foü baS biernttt
fein: oiel SBerbtenft Bleibt ntdjt tnefjr an bem 23 ein; fei er

nodj fo füfftg, gut unb rein, feit bie Spaniolen unb bte

Sfdjinggen bag (Sefdjäft fo feljr IjeruntetBringen j (ganj DCggieidjen fteljt eg

mit bem SSier e, benn ber ©orten mufj jefet breie, oiere jeber SBirt ge=

aroungenermafeen fdjenfen; roo ber 3tufeen Bleibt, fann man fidj benfen.
SBenn ein gäfjdjen gar 31t lange läuft, meil bodj niemanb arittjmetifdj fäuft,
mirb biefe ober jene ©orte matt unb bie ©djenfe nur ben ©djaben bat!
83effer ftefjt eg audj nicfjt mit bem Sdjnapfen, feit ber SBunb ben 8lIto=

Jjol tut fnapfen"! Unb bu lieber ©immel! Eafetter Jjeut' gar ju fein,
tut in ber ©eele meb.. 8ünfje|n 3eitungen auf eine Söffe Ronfumation
madjt mandjer ®aft gum ©paffe ftdj, unb min audj nodj gebilbet* fein
unb benft, munber ©ott, mer roeife mie »fein* ibn bie ©piegelfdjeibe prä=

fentiert menn fein SBirt fein guteë Selb oer fi ert! ftura unb gut,

man meifj ob,n' oief SJeftnnen, bafj bie SBirte fetne ©elbe fpinnen.

SDcerf roürbige 3tebaftionl
SBaS fjinbert ung nun, bem grieben

nadjauftnnen, nadjbem fdjon aüe 83e=

teitigten ooriljrem ftouoert erfdjienen
ftnb? Ser 3toofeoett läfet jefet Bei

biefer ädjt amerifanifdjen ®ifee fämt=
fidje Setter für bie griebengfuppe
(bte ben Slnfang für baS ganae @ou=

3? per madjt) in frifdjem @is, ba» in
50 ®rab nörblidjer S3reite unroeit

©adjafin gemonnen mürbe, fdjön
abfüblen, meil er baS ©prtdjroort
fennt, bafj feine ©uppe fo beife ge=

geffen mirb, mie fte gefönt iff.
gür ben ganaen ©anbei ift es

überhaupt äufjerft dj araf teriftifdj,
bafj bei foldjer §ifee jefet am grieben fjerumgeboftert roerben roitt, roo

einem fonft in ber ganaen SBeit auf ben Stanaleien nidjt einmat ber Ws*

roart 23efdjeib gibt 1 '/s 3afjre lang fjat man Stuffen unb ^apanefen ruljig
auf einanber fdjlagen laffen (je metjr befto Beffer!) aber jefet ptöfelidj,

roo nidjtg mefjr au oerberBen bleibt, ba roirb man geroiffenfjaft!
33erbädjtig ftnb auefj auf ber anbern ©eite bie SBefudje, roeldje ein

Slronenträger bem anbern madjt. SBir roiffen nodj gana gut oon ben

©afteiner Umarmungen grana=Sepp'8 unb SBilljelm'g I im 1865 a« be*

ridjten. Slber breioiertel S«bre bernadj ftanb Defterretdj mit SJreufeen auf
bem ftriegSpfabel

©nblidj roerben roir audj eine SRebuftion ber gefte erleben unb jroar
begtjalb, roeil in ber ganjen ©ibgenoffenfdjaft fein SBirt mebr reidj ober

bumm genug ift, ftdj fortroäfjrenb nur finanaiefte 3tieberlagen i\x Ijolen.

©0 tft'g redjt Sefet follen Vereine in 3tegie roirten ober ben SBirt fdjnaufen

laffen, bann befinbet ftdj Seber beffer babei. Slber lange genug fjat'g bodj

geroäljrt, big bie lefeten ©djuppen oon ben 9fugen fielen.
SUS eine gana fourageufe ftantonSpolaet fjot fidj bie ber 3te*

publif Süridj erroiefen. ©ie fottte am lefeten greitag ben Befannten S^o=

taten 31 adjt im Slbler in Sfjalroeit in (Smpfang netjmen, ber alg Slnardjift

fdjon lange fein frembeg OJcaul auf unferm SSoben aufgeriffen tjatte. 3feben

bem ©etben roaren nodj eine SJnaafjl anberer unreifer SSürfdjdjen, bte in
Slnardjie madjen. Siefe par 3Jcännletn alfo follten oerfjaftet roerben. Slber

ftefje ba: Sie Sßoliaet 30g fidj mutig aurücf, ftatt redjtaeittg um Unter*

ftfifeung augaufdjauen, um auf einen Sätfdj* bie par ©rofemäuler feft au

paefen unb ibnen beiaubringen, roag biefeS ©elidjter oon ber Sdjroeijer

greitjeit nodj a« lernen bat. Sie greüjeit, too Seber tun fann, roag er

fotl, fennen biefe grünen Sungen eben nodj nidjt, fie glauben, greifjeit

fei, roo jeber fu^rroerlen fönne, roie er roo Ile. Slutomobtliften unb Slnars

djiften fönnen ingfünftfg ibre ©eneraloerfammlung au8 ©parfamleitgrücf=

ftdjten miteinanber abtjatten. Slber eg roirb nodj eine SBeile geben, Big

bie SBälje oon biefen betben oerbauen roirb, roomit idj oerbleibe mit

greunbegjeidjen unb Sldjtunggerfolg Sbr burfttger Srüllifer.

ïdo man singt
«efängnigbireftor: SBer fingt benn in biefer Bette brinn?

SBärter! Sag ift ber SRauBmörber Stüppetmeier, ber ben Unfdjutbigen

fpielen mödjte.

Schlechte Rechner schlechte SCHrtscbafter.

»iete Seute redjnen ibre einnahmen nadj SBodjen«, SDconatS- ober

gabreSfunrmen, bagegen ibre Sluggaben nadj Sage8* ober gar 3Jia£)ljeit=

fummen unb oergeffen nur ju oft, mit 365 ober mefjr ju m u 1 1 i p l i a i e r e n.

e geremfabe.)

Slber, fludjen fie bem largen ©egen fdjon, nodj fdj Ummer getjt'g
bodj 'nem Kollegen, ber ba ftngt anf feinem Sornenpfabe gaftronomtfdje
geremiabe. (Einem, ber biermit fei oorgeftellt atg einfätt'ger 3tarr ber

flugen SBeit: Senft nur, biefer SBirt fdjenft einen SBein, roie ber 83efte

nidjt fann ebler fein; bodj er fdjenft ibn mit 3Jf artnr ertume, benn bte

iUttljrljcit nennt man feine S3Iumel Sa man bört eg bie flol=
legen rufen, mitteibgooE oon ibrer ©djenfen ©tufen: Slrmer Seufel*
mit au oielen grommen* ift bie SBeit gefpicft, brum f dj l e cb t befommen

mufj eg bir, roeil SBabrbeitëroein bu fdjenfft unb niàjt nadj bem SBinb

bie flutte bängft ga, unaroetfetbaft boft Stt'g am fdjlimmften, benn
ber ©elbfacf bängt nodj an ben Sümmften unb ben ©eudjlern, bie bie 2Babr=

beit fdjeu'n unb roott'n foldje Slbfttnenten fein! Slber Srofe ben

Sefuiten=3iänlen bot nodj je ber gute ©eift ber ©djenfen, benn ber fann
nodj redjt unb bittig benfen; aber bafj bu nidjt ju tief tommft in bie flreibe,
balten feft jufamm'n mir ©djenf enteute: Suft burdj ung fott bein
©efdjäft rentieren, ben ftoltegen* roott'n roir abonnieren!!

ftcîden beklagende, Bibel austragende Sngländer.

ir ftnb in ©nglanb längft beroäbrt big beute

Sodj immerfjin bie atterfrömmften ßeute,
Unb ßeiterfproffen big jum ©immetggibel
Sie SBIätter ftnb'g ber bodjoerebrten SSibel.

Sn tiefe 3Jlinen fperren roir Sfjinefen ;
SBag fümmern ung bie getben §eibenroefen?
SBag fümmern ung ©ebeut unb SBebgejabet;
SBir bören'g nidjt unb lefen nur bie »Jabel.

Sa fotten gelfen brttten bumme ©flaoen,
©ie roürben fonft nur effen ober fdjlafen!
©ie übten fdjreienb ibren ©öfeentrubel,
Slnftatt ibr ©eil ju fdjöpfen aug bet 33ubet.

Sie Rulig roiffen roir bafjer ju toefen,
©ie folten ftill in ibren ©ruben boefen,
Sag bringt uns ©elb unb ©ut unb madjt ung nobet,
Unb roir oerbanfen atteg nur ber SBobei.

SBenn eine Slrbeit etroa nidjt genügelt,
SBirb eben foSgefauftet unb geprügelt,
Ser ©unger büft, ber ©trief, SIrreft unb ftnebel,
©8 ftebt ja nidjtg bagegen in ber 83ebel.

©S tut ja leiber not, bie fterlS ju gerben,
SBir boten anbre, roenn bie gaulen fterben.
SSerfdjrieben ftnb fte bodj bem ©öttenbeibel,
©0 ftebt eg mebr alg beuttidj in ber SJetBel.

Sa aettern freilidj Blöbe Unoerftänbter,
SBir mären fo bie reinften ©ttaoenbänbler;
©8 lädiert ung §umanttäts=®efdjnaubet,
©tubieren frötjlictj roeiter in ber SJaubel.

Snbeffen fotten ung bie Reiben bienen
SBie überall bie auggeraubten S3tenen;

©0 ftnben roir beg ßebenS füfje Sräubet,
Unb fenben über ßanb unb SDÎeer bie SBäubel.

©8 roär' fatal, roenn etroa brinnen ftünbe;
Sag ©djinben armer ßeute roäre ©ünbe;
Sa, bann erftären roir alg fromme gäbet
Ste SBetbel, SSebel, SSubel, SMbel, SSabel.

Gr wird seine Sauberkeit" kennen.
Ser ©djab oon 33erfien beftfet in feinem 3faritäten=3Jiufeum audj

einen aug foftbaren ©feinen aufammengefefeten @rbgtobu8. granfreidj
ift burdj lauter 3t ub inen bargeftellt, bie ©djroeij burdj 33 er len, u.fro.

SllS ein ®enfer Hotelier, bei bem ber ©djab einmal gerooïjnt
bat, baoon tjörte, rief er patriotifdj entrüftet: Safe unfer ßanb eine Sierle
ift, ift fdjon redjt aber bie fott man bodj nidjt oor bte ©äue roerfen...*

Bedeutungswandel.
©inft: gürftenbegrüfeung Söünbnigfdjliefeung.
Sefet: flaiferbefudj SJumpoerfudj.

Hus dem Bundesrathaus.
®in gräulein ftopft an bie Süre beg S3unbegpräfibenten, ber fidj

gerabe in Urtaub befinbet. ©in oorübergebenber Beamter bemerft ber

33erfon, bafe niemanb ba brinnen fei.

Sa, roo finb benn bie abarbeitet?*
SBetdje Vorarbeiter ?*

®b, bie SBeibet!*
Ser SJeamte gebt unb aeigt bem gräulein bag SBeibelaimmer.

âà Oas sckìeckteste Mirtsgesckà âê-
(Gastronomisch

>on den Wirten hört man ost die Klage, daS Geschäft kaum

seinen Mann mehr trage! Und begründet soll daS hiermit
sein: viel Verdienst bleibt nicht mehr an dem Wein; sei er

noch so süffig, gut und rein, seit die Spaniolen und die

Tschinggen das Geschäft so sehr herunterbringen I Ganz desgleichen steht es

mit dem Biere, denn der Sorten muß jetzt dreie, viere jeder Wirt
gezwungenermaßen schenken; wo der Nutzen bleibt, kann man sich denken.
Wenn ein Fäßchen gar zu lange läuft, weil doch niemand arithmetisch säuft,

wird diese oder jene Sorte matt und die Schenke nur den Schaden hat!
Besser steht es auch nicht mit dem Schnapsen, seit der Bund den Alkohol

tut .knapsen"! Und du lieber Himmel! Cafetier heut' gar zu sein,

tut in der Seele weh. Fünfzehn Zeitungen auf eine Tasse Konsumation
macht mancher Gast zum Spasse sich, und will auch noch gebildet" sein

und denkt, wunder Gott, wer weiß wie .fein" ihn die Spiegelscheibe

präsentiert wenn sein Wirt sein gutes Geld verliert! Kurz und gut,

man weiß ohn' viel Besinnen, daß die Wirte keine Seide spinnen.

Merkwürdige Redaktion!
Was hindert uns nun, dem Frieden

nachzusinnen, nachdem schon alle
Beteiligten vor ihrem Kouvert erschienen

sind? Der Roosevelt läßt jetzt bei

dieser ächt amerikanischen Hitze sämtliche

Teller für die Friedenssuppe
(die den Ansang für das ganze Sou-

per macht) in frischem Eis, daS in
50 Grad nördlicher Breite unweit
Sachalin gewonnen wurde, schön

abkühlen, weil er das Sprichwort
kennt, daß keine Suppe so heiß
gegessen wird, wie sie gekocht ist.

Für den ganzen Handel ist es

überhaupt äußerst ch arakteristisch,
daß bet solcher Hitze jetzt am Frieden herumgedoktert werden will, wo
einem sonst in der ganzen Welt auf den Kanzleien nicht einmal der

Abwart Bescheid gibt 1 '/-> Jahre lang hat man Rufsen und Japanesen ruhig
auf einander schlagen lassen je mehr desto besser!) aber jetzt plötzlich,

wo nichts mehr zu verderben bleibt, da wird man gewissenhaft!

Verdächtig sind auch auf der andern Seite die Besuche, welche ein

Kronenträger dem andern macht. Wir wissen noch ganz gut von den

Gasteiner Umarmungen Franz-Sepp's und Wilhelm's I im 1865 zu
berichten. Aber dreiviertel Jahre hernach stand Oesterreich mit Preußen auf
dem Kriegspfade I

Endlich werden wir auch eine Reduktion der Feste erleben und zwar
deshalb, weil in der ganzen Eidgenossenschaft kein Wirt mehr reich oder

dumm genug ist, sich sortwährend nur finanzielle Niederlagen zu holen.

So ist's recht Jetzt sollen Vereine in Regie wirten oder den Wirt schnausen

lassen, dann befindet sich Jeder besser dabei. Aber lange genug hat's doch

gewährt, bis die letzten Schuppen von den Augen fielen.

Als eine ganz kourageuse Kantonspolzei hat sich die der

Republik Zürich erwiesen. Sie sollte am letzten Freitag den bekannten

Polaken Nacht im Adler in Thalw-il in Empfang nehmen, der als Anarchist

schon lange sein fremdes Maul auf unserm Boden ausgerissen hatte. Neben

dem Helden waren noch eine Anzahl anderer unreifer Bürschchen, dte in
Anarchie machen. Diese par Männlein also sollten verhastet werden. Aber

stehe da: Die Polizei zog sich mutig zurück, statt rechtzeitig um
Unterstützung auszuschauen, um aus einen .Tätsch" die par Großmäuler fest zu

packen und ihnen beizubringen, was dieses Gelichter von der Schweizer

Freiheit noch zu lernen hat. Dte Freiheit, wo Jeder tun kann, was er

soll, kennen diese grünen Jungen eben noch nicht, sie glauben, Freiheit

sei, wo jeder fuhrwerken könne, wie er wolle. Automobilisten und

Anarchisten können inskünftig ihre Generalversammlung aus Sparsamkeitsrücksichten

miteinander abhalten. Aber es wird noch eine Weile gehen, bis

die Wähe von diesen beiden verhauen wird, womit ich verbleibe mit

Freundeszeichen und Achtungserfolg Ihr durstiger Trülliker.

Mo man singt
Gefängnisdirektor: Wer singt denn in dieser Zelle drinn?

Wärter! Das ist der Raubmörder Rüppelmeier, der den Unschuldigen

spielen möchte.

Sckiecnte «.eckner sckìecnte Mîrtsàster.
Viele Leute rechnen ihre Einnahmen nach Wochen-, Monats- oder

Jahressummen, dagegen ihre Ausgaben nach Tages- oder gar Mahlzeitsummen

und vergessen nur zu oft, mit 365 oder mehr zu m u l t i p l i z i e r e n.

e Jeremiade.)
Aber, fluchen sie dem kargen Segen schon, noch schlimmer geht's

doch 'nem Kollegen, der da singt ans seinem Dornenpfade gastronomische

Jeremiade. Einem, der hiermit sei vorgestellt als einsält'ger Narr der

klugen Welt: Denkt nur, dieser Wirt schenkt einen Wein, wie der Beste

nicht kann edler sein; doch er schenkt ihn mit Martyr ertume, denn die

Wahrheit nennt man seine Blume I Da man hört es die

Kollegen rufen, mitleidsvoll von ihrer Schenken Stufen: Armer Teufel"
mit zu vielen Frommen' ist die Welt gespickt, drum schlecht bekommen

muß es dir, weil Wahrheitswein du schenkst und nicht nach dem Wind
die Kntte hängst Ja, unzweifelhaft hast Du's am schlimmsten, denn
der Geldsack hängt noch an den Dümmsten und den Heuchlern, die die Wahrheit

scheu'n und woll'n solche Abstinenten sein! Aber Trotz den

Zesuiten-Ränken bot noch je der gute Geist der Schenken, denn der kann

noch recht und billig denken; aber daß du nicht zu tief kommst in die Kreide,

halten fest zusamm'n wir Schenkenleute: Just durch uns soll dein
Geschäft rentieren, den .Kollegen" woll'n wir adsnnieren

k>eîâen bekiâgenâe» Kîbel austragenâe Sngläncler.

ir sind in England längst bewährt bis heute
Doch immerhin die allerfrömmsten Leute,

Und Leitersprossen bis zum Himmelsgibel
Die Blätter sind's der hochverehrten Bibel.

Jn tiefe Minen sperren wir Chinesen ;
Was kümmern uns die gelben Heidenwesen?
WaS kümmern uns Geheul und Wehgezabel;
Wir Hören's nicht und lesen nur die Babel.

Da sollen Felsen drillen dumme Sklaven,
Sie würden sonst nur essen oder schlafen!
Sie übten schreiend ihren Götzentrubel,
Anstatt ihr Heil zu schöpfen aus der Bubel.

Die Kulis wissen wir daher zu locken,

Sie sollen still in ihren Gruben hocken,

Das bringt uns Geld und Gut und macht uns nobel.
Und wir verdanken alles nur der Bobel.

Wenn eine Arbeit etwa nicht genügelt.
Wird eben losgefaustet und geprügelt,
Der Hunger hilft, der Strick, Arrest und Knebel,
Es steht ja nichts dagegen in der Bebel.

Es tut ja leider not, die Kerls zu gerben,
Wir holen andre, wenn die Faulen sterben.
Verschrieben sind sie doch dem Höllendeibel,
So steht es mehr als deutlich in der Betbel.

Da zettern freilich blöde Unverständler,
Wir wären so die reinsten Sklavenhändler;
Es lächert uns HumanitätS-Geschnaubel,
Studieren fröhlich weiter in der Baubel.

Indessen sollen uns die Heiden dienen

Wie überall die ausgeraubten Bienen;
So finden wir des Lebens süße Träubel,
Und senden über Land und Meer die Bäubel.

Es wär' fatal, wenn etwa drinnen stünde;
Das Schinden armer Leute wäre Sünde;
Ja, dann erklären wir als fromme Fabel
Die Betbel, Bebel, Bubel, Bibel, Babel.

Cr i-virci seine Sauberkeit" kennen.
Der Schah von Persien besitzt in seinem Raritäten-Museum auch

einen aus kostbaren Steinen zusammengesetzten Erdglobus. Frankreich
ist durch lauter Rubinen dargestellt, die Schweiz durch Perlen, u.sw.

Als ein Genser Hotelier, bei dem der Schah einmal gewohnt
hat, davon hörte, rief er patriotisch entrüstet : .Daß unser Land eine Perle
ist, ist schon recht aber die soll man doch nicht vor die Säue werfen..."

Kecìeutungsuvàncìel.
Einst: Fürstenbegrüßung Bündnisschließung.
Jetzt: Kaiserbesuch Pumpversuch.

Jus clern iiZunclesratkaus.
Ein Fräulein klopft an die Türe des Bundespräsidenten, der sich

gerade in Urlaub befindet. Ein vorübergehender Beamter bemerkt der

Person, daß niemand da drinnen sei.

.Ja, wo sind denn die Vorarbeiter?"
Welche Vorarbeiter?"
Eh, die Weibel!"
Der Beamte geht und zeigt dem Fräulein das Weibelzimmer.


	[Trülliker]

